
charakterif‘tifche, aus den Erforderniffen und Anfchauungsweifen der Zeit hervor-

gegangene Grundrifsbildungen, welche fich beifpielsweife in den etwas wunderlichen

und verkünl’telten Formen der Schlöffer und Paläfte der Barock- und Romeo-Zeit
kund geben, hier einzugehen.

2) Dachbildung.

Die Dachbildung, fo wie die Deckenbildung find bei einzelnen, insbefondere

grofsräumigen Bauwerken, welche in die Kategorie der in den fpäteren Abtheilungen

zu befprechenden Hallen und Saalbauten gehören, auf die Grundrifsanordnung von

Einflufs; im Uebrigen aber ift es umgekehrt die letztere, welche auf die erf’ceren in

Conflruction und Form beftimmend einwirkt. Bezüglich der Deckenbildungen

ganzer Bauwerke mag im Hinweis auf frühere Darlegungen die Bemerkung ge-

nügen, dafs die Decken nach Art. 93, S. 91, der Gefchofstheilung des Gebäudes

gemäß, im Allgemeinen horizontal durchgehend angeordnet werden und nur bei

einzelnen, befonders auszuzeichnenden Räumen hiervon Abweichungen vorkommen.

Es können die einfachen Dachformen nach Theil III, Band 2 (Abfchn. 2, D)

als bekannt vorausgefetzt und defshalb fogleich die daraus abgeleiteten zufammen-
gefetzten Dächer ins Auge gefafft werden. .

Die Geltaltung des Daches als oberIter Abfchlufs des Bauwerkes ift eine

ungemein mannigfaltige und ausbildbare. Sie trägt zur Charakteriftifchen und

wirkungsvollen äufseren Erfcheinung des Bauwerkes in ihrer Art nicht minder bei,

wie die Zufammenfiigung der einzelnen Raumkörper und die Maffentheilung der
Gebäude in horizontalem und verticalem Sinne.

Gerade diefe Momente find von wefentlichem Einfluß auf die Dachbildung.
Diefe wird durch folgende Factoren bef’dmmt:

I) durch die horizontale Grundform des Bauwerkes, welche aus der Zufammen-

fetzung der einzelnen Gebäude-Trade hervorgeht und den Brechungen der Front—
wände folgt;

2) durch den verticalen Aufbau, welcher entweder durchweg in einer und

derfelben Höhe abgefchloffen wird oder verfchiedene Abflufungen zeigt, je nach-

dem die einzelnen Gebäudekörper mit derfelben Zahl von durchgehenden Gefchoffen
verfehen find oder nicht;

3) durch die Querfchnittsform des Dachwerkes, und

4) durch die Möglichkeit guter Entwäfferung.

Die drei erlten Factoren treten ihrerfeits in fo verfchiedenartiger Ausbildung

auf, dafs ihre Zufammenwirkung zu zahllofen Combinationen Veranlaffung giebt.

Der vierte nicht minder wichtige Punkt verurfacht bei Gebäuden mit gefchloffener

Grundrifsform und doppeltem oder gar dreifachem Tract, [0 wie bei eingebauten
Häufern und unregelmäl'sigem Grundrifs nicht unbedeutende Schwierigkeiten. Um
diefe zu überwinden, ift man häufig genöthigt‚ die im Inneren gelegenen Theile

des Haufes als eine Art Plattform mit [ehr flacher Neigung anzulegen, unter Um-

fiänden auch die Regenfallrohre im Gebäude felbft herabzuführen, eine Einrichtung,

die indefs nur im alleräufserften Falle und auch da nur mit grofser Vorficht an—
zuwenden ift.

Es braucht hier nicht weiter verfolgt zu werden, in welcher Weife die Ent-

wäfferung am heiten zu erreichen ift; es geht indefs zum Theil aus den um-
fteherrden Abbildungen hervor.

I 12.

Decken.

1 13 .

Dachformen.
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Ausbildung

der

Dächer.

[IO

Einige der Combinationen, welche theils durch die Mannigfaltigkeit der
Grundform, theils durch die Verfchiedenheit der Höhe, in welcher mittels der
Dachfläche der Gebäudeabfchlufs zu bewerkftelligen ift, hervorgerufen werden, find
auf der neben flehenden Tafel dargeftellt. Es find hierbei die gebräuchlichften der in
Art. III, S. 107 befchriebenen Zufammenfetzungen der einzelnen Gebäude-Trade zu
Grunde gelegt. Sie ließen [ich in das Unendliche vermehren. Diefe Beifpiele mögen
indefs genügen, um zu zeigen, welchen Einfluß die Dachbildung auf die Hauptform
des Gebäudes hat, und um die äußere Erfcheinung deffelben, in Verbindung mit
der aus der Grundrißbildung hervorgehenden Gruppirung der Baumaffen, in großen
Zügen zu veranfchaulichen. Hierbei find den Abbildungen die gewöhnlichen Quer-
fchnittsformen, welche fchon bei den einfachen Dachbildungen angewandt find, zu
Grunde gelegt. Sie unterfcheiden fich hauptfiichlich durch die größere oder ge—
ringere Steigung der geradlinigen Dachflächen, an deren Stelle indefs nicht felten
auch bogenförmig gekrürnmte Flächen vorkommen. Aus der Combination diefer
einfachen Formen ergeben fich nach Fig. I 34 die zufammengefetzten Profile.

Fig. 134.

N34
Daß die Dachformen in hohem Maße einer eben fo kräftigen, als zierlichen

Ausbildung fähig find, dies zeigen zahlreiche muf’cergiltige Schöpfungen aus dem
Mittelalter und der Renaiffance-Zeit, insbefondere die den nördlichen Ländern an—
gehörigen Werke, da man hier durch die klimatifchen Verhältniffe auf die rationelle
Anlage gerade diefer Gebäudetheile hingewiefen war, und jene Zeiten auch die
künftlerifche Form dafür zu finden wufften. Daß indefs auch die Dachbildungen
des Südens eine der Natur des Ortes angemeffene Formgebung erlangten, dies
lehren wohl bekannte hif’corifche Beifpiele.

Diefelben Bedingungen, wie in früheren Zeiten, beflehen heute noch. Die
Dachbildungen follen Schutz vor Regen und Sonnenfchein geben, und diefe An—
forderung wird und mufs {ich in der Geflaltung derfelben ausfprechen. Warum
aber follte man fich diefes nothwendigen, vernunftgemäßen Schutzes fchämen und
die Bedeckung des Haufes zu verbergen fuchen, wie es fo häufig gefchehen ift
und da und dort noch heute gefchieht? Die unverftändige, blinde Nachahmung
des Fremden, deffen, was unter einem ganz anderen Himmel erbaut wurde, hat auch
zu diefer Verirrung geführt Darin ift die Urfache zu fuchen, dafs man bis vor
Kurzem Dächer n'ur flach auszuführen und ihre Durchbildung zu vernachläffigen
pflegte. Denn, was nun einmal nicht leicht fichtbar ift oder zur Schau geflellt
wird, dem wird auch keine Sorgfalt zu Theil. Gerade die Dächer aber Y‘°ten
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paffende Motive für den oberf’cen Schmuck des Gebäudes, und die Meiflerwerke,

welche unter denfelben Bedingungen, die heute noch obwalten, entfianden find,

können hierbei als Vorbilder dienen. Ein kräftiger Anlauf in diefer Richtung ift

genommen.

Es erhellt hieraus, dafs jedem Gebäude-Tract ein befonderes Dach zu geben

und jeder bedeutende Raum durch einen krönenden Dachtheil, Giebel etc, aus-

zuzeichnen if’c. So if’t zu den Zeiten hoher Blüthe der Baukunf’c verfahren worden,

und erf’c den Zeiten des Verfalles blieb es vorbehalten, Säle und Stuben, grofse

und kleine Räume, Alles unter einen Hut zu fiecken und in das Kleid der Ein-

förmigkeit zu zwängen. Man nannte dies die monumentale Ruhe.

Diefe Anfchauung if’c glücklicher Weife überwunden; man ift zu der Ueber-

zeugung gelangt, dafs durch rationelle Gebäudebildung, durch naturgemäfse Grup-

pirung der Baumaffen mehr Wirkung zu erzielen ift, als durch nichts fagendes

Ornament oder durch verbrauchte Motive architektonifcher Gliederung. In mafs-

voller Weife angewendet, if’c dies aber das Mittel, um fowohl das befcheidene

ländliche Gebäude, als auch das vornehme monumentale Bauwerk zur angemeffenen

Geltung zu bringen. Schon ift man aber in diefer Richtung da und dort zu weit

gegangen, und es if‘c die Gefahr vorhanden, dafs das malerifche Element mehr und

mehr die Oberherrfchaft erlange.

4, Kapitel.

Das Entwerfen.

Im Vorhergehenden wurde die der architektonifchen Compofition bei Errich-

tung eines Gebäudes zufallende Aufgabe in engere Grenzen gebracht, und wir find

dadurch dem vorgezeichneten Ziele, der Erfindung und Darfiellung des Bauwerkes

näher gerückt. Zur Erreichung diefes Zieles darf indefs, aufser der fchöpferifchen

Idee, auch Syftem und Ordnung nicht fehlen, und es foll defshalb der Verfuch

gemacht werden, die Gefichtspunkte zu bezeichnen, von denen beim Entwerfen aus-

zugehen iPc, indem, fo weit als nöthig, einzelne Beifpiele zur Veranfchaulichung

beigezogen werden.

Dafs hierbei jede Aufgabe als ein Ganzes erfafft und bei der Erfindung des

Bauplanes vom Grofsen in das Kleine eingedrungen werden mufs, dies geht aus

allem Früheren hervor. Es if’c auch keineswegs im Widerfpruche mit dem auf-

gef’cellten Grundfatze: von Innen nach Aufsen und nicht von Außen nach Innen

zu bauen. Denn darin befteht gerade der Unterfchied zwifchen Erforfchung und

Erfindung, zwifchen Studium und eigenem Schaffen in der Architektur. Die Er-

forderniffe und Einrichtungen eines Gebäudes ergründen, von der Verbindung der

einzelnen Gebäudeelemente zu Gebäudetheilen, von ihren Beziehungen unter fich

und zum Ganzen ausgehen und daraus feine Schlüffe für die Anlage des Gebäudes

ziehen: dies ift der Weg des Studiums und der Vorbereitung einer Aufgabe. Mit

der Conception des Bauwerkes als einem einzigen zufammengehörigen Ganzen be-

ginnen, vor Allem die Hauptmomente deffelben, hierauf erft die Erforderniffe im

Einzelnen berückfichtigen, Alles ordnen und in Uebereinitimmung zu bringen

fuchen: dies iii dagegen der Weg des felbl’tändigen Schaffens und der künft—

n 5.

Allgemeines.


